“bimmer von an 


Die Stimmung in Deutſchland. 


Ueber die Stellungnahme Deutſchlands zu 
einem europälſchen Kriege äußert ſich das 
„Berliner Tageblatt“ in ſeinem geſtrigen Leit⸗ 
artikel wie folgt: Das deutſche Volk iſt ab⸗ 
folut friedlich und wün ſcht mit aller Kraft 
ſeiner Seele, das Un heil ferngehalten zu ſehen. 


Auch die deutſche Reg erung iſt nicht kriegs⸗ 


wenn man heute öffentlich, 0 
lichkeit der Kabinette, erklärt e, daß das kriege⸗ 


riſche Unternehmen Oeſterreich⸗Unga rns in Ser⸗ 


bien feine örtliche Begrenzung haben, daß es 
zunächſt, bis zur diplomatiſchen Entſcheidung 
über die weit ere Geſtaltung des ſerbiſchen Pro⸗ 
blems, ſich auf die Beſetzung beſtimmter ſtrate⸗ 
giſcher Punkte beſchränken, und daß es den 


Tharakter einer Strafexpedition behalten werde. 


Der Vermittelungsvorſchlag Sir Edward Greys 
war unaus führbar und mußte wirkungslos 
bleiben. 
den Staatsmann, der, nach einer Verſtändi⸗ 


gung mit dem kriegführe nden Oeſterreich, mit 
einem wirkſamen Vorſchlag zwiſchen die gefähr⸗ 


deten Völker tritt. 
männiſchen Perſönlichkeiten nicht 1 
ſein, die Form und den Weg für einen ſolchen 
Verſuch zu finden. Es darf kein zu jpät“ 
geben, und es gibt bis zum letzten Augenblick 
kein „zu ſpät“. Es iſt ſehr möglich, daß auch 
dieſer letzte Verſuch mißglückt. Aber vor der 
Welt und vor der Geſchichte wird derjenige 
feine Stellung gewiß nicht verſchlechtert haben, 


der ihn unternimmt. 
Die Stimmung in Paris. 

Die Rück des Präſidenten der franzö⸗ 
ſiſchen Politik iſk Anlaß zu einer großen na⸗ 
tionalen Kundgeßung geworden. Poincaré 
traf gegen ½2 Uhr am Nordbahnhof ein, wo 
ihn die Miniſter und Botſchafter Iswolski 
empfingen, und fuhr, begleitet von einer Ka⸗ 
vallerieeskorte durch die Rue Lafayette und 
die Boulevards nach dem Elyſee. Ueberall 
an⸗ 


Es kann wirklich ſtaats⸗ 


iſt vielle 


Matis ersten Ranges mit allen Neueinrichtungen Pr? od. Hotels. 9 7 
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nichts getan hat, 


ich, nicht in der Heim⸗ 


Europa wartet auf den Fürſten oder 


unmöglich 


Gründer Johann Peterſilge. „ 
ee 


Einrichtung von 


Proſpekte und Ausatbei⸗ 
dung 


vielleicht in der akuten Goldkriſts zu ſuchen. 
Die großen Kreditinſtitute geben überhaupt 


kein Gold mehr aus und nur das ſch were 
Silbergeld und Papiergeld iſt noch im Umlauf. 
Die Sprache der Preſſe iſt merkwürdig grob, 
Der „Temps“ nennt f 
Kriegserklärung Oeſt erreich Ungarns 


Krieg wie er if G 
wollt, er iſt das Ziel, nicht das Mittel. Vor⸗ 
lichtig und weiſe hatte man leit vierzehn 
Tagen die Befürchtungen von Europa einge⸗ 
ſchläfert. Es ſteht jetzt feſt, daß Deutſchland 
um feinen Bundesgenoſſen 
zurückzuhalten. Da man in Berlin die mög⸗ 


lichen Folgen der 5ſterreichiſchen Aktion 
nicht ver keunen kengte. as muß man 
Igkauven, daß man den Krieg nicht nur nicht 
‚vermeiden will, ſondern ihn ſogar wünſcht. 


Die Tripleentenke iſt geſchloffen und einig. 
Sie wendet ihre ganze Macht im Dienſt des 
Friedens an, den fie wünſcht, aber ftir wird 
dieſe Macht für den Krieg verwenden, wenn 
andere ihr den Krieg aufzwingen.“ Das, Jour- 
nal des Débats“ ſcheint vollſtändig feinen Ver⸗ 
ſtand verloren zu haben und hetzt offen zum 
Krieg. Das Blatt 


Beſetzung der weſtlichen Häflte Serbiens bis 


nach Bulgarien hin, Anſchluß an das Albanien 
des Prinzen Wied und ſchließlich ein Vorſtoß 
bis Salonikt. So würden dann Montenegro, 


Serbien und Rumänien vollſtändig um kreiſt und 
Vaſallenſtaaten der Habsburger werden. Nach⸗ 


dem das Blatt dieſe merkwürdige Geſchichte er⸗ 
i r „Wollen 
wir unter dem Vorwande, den öſterreichiſch⸗ 
ſerbiſchen Konflikt zu lo kaliſteren, eine ſolche 


zählt hat, fährt es verhetzend fort: 


Umwälzung ruhig mit anſehen? Weder Ruß⸗ 


Wohnungen, Pillen 1. 


künf:leriſcher Pra⸗ 
jekte bereirwilligſt. 370 


e rechnet aus, welches die 
tieferen Abſichten Oeſterreichs ſein könnten: 


5 f Wien, in. 
h I lingargeffe I, | 


einfache und künſtleriſche 


in ſeinem Leitartikel die 
i einen. 
Schritt weiter auf dem Weg der Brutalität, 
Das Blatt ſügt hinzu: „Jetzt zeigt ſich der 
Er war von Anfang an ge⸗ 


land noch die weſtlichen Mächte können das zu⸗ 


geben, wenn fie nicht eine nationale Kataſtrophe 
heraufbeſchwören wollen. Wenn Oeſterreich⸗ 
Ungarn Herr am Balkan wird, ſo iſt damit 


gleichzeitig Deutſchland Herr in Konſtontinopel 


und Kleinaſien. Man müßte entweder blind 
oder wahnſinnig oder beides gleichzeitig fein, 
wenn man nicht ſehen will, daß die öikerrei⸗ 
chiſche und deutſche Diplomatie in dieſem Augen⸗ 


blick Europa mit Geſchwäz täuſchen wollen. 


von der 


Während des Miniſterrats Toll ein fra nzöſiſcher 
Miniſter das Wort von der „Sphinx Berlin“ 
geprägt haben. Dieſes Wort wird von der ge⸗ 


nur noch von dem rätſelhaften Berlin und von 
dem geheimnisvollen Verhalten der deutſchen 
Regierung. Der ehemalige franzö ſiſche Mini⸗ 
ſter des Aeußeren Pichon erklärt in einem 
längeren Artikel im „Petit Journal“: Nichts 
in allen dieſen dunklen Affären iſt ſo dunkel 


als die Abſichten der deutſchen Regierung. In 
eiter Berliner Depeſche ſchreibt das „Journal“: 


Am auffallendſten während der ganzen Kriſe iſt 
die kühle Ruhe und die Zuverſicht, die von 
der größten Anzahl der Berliner zur Schau ge⸗ 
tragen wird. Die Preſſe verharrt in einem 
rätfelhaften Stillſchweigen und beſchränkt ſich 
eigentlich darauf, die pojitiven Nachrichten 
wiederzugeben. In Berlin wird nicht mehr 
diskutiert und nicht mehr geſtritten. Man jajt 
nicht einmal mehr die Mittel ins Auge, um 
die Kriſe zu löſen. Berlin jieht gerade jo 
aus, als ob es die ſchlimmſten Ereigniſſe 
erwartet. N 5 
Paris, 31. Juli. (Eig.). Geſtern abend 
wiederholten ſich die Kundgebungen zugunſten des 
Friedens, wobei es verſchiedentlich zu ernſten Zu⸗ 


ſammenſtößen mit der Polizei kam. Jufolge der 


umfaſſenden Vorſichtsmaßregeln der Behörden 
werden jedoch die im Innern der Stadt gelegenen 
Bonlsvards, auf denen ſich der Haupwerkehr abe 
ſpielt, von den Kundgebungen unberührt. Nur 
in einem vom Zentrum entfernten Saale wohin 
die ſozialiſtiſche Partei eine Verſamlung einbe⸗ 
rufen hatte, kam es zu ſchweren Unruhen. Die 


Polizeibeamten waren mehrmals gezwungen, mit 
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blauker Waffe gegen die Mauifeſtanten vor zugehen. 
Es kam zu einem lebhaften Haudgemenge, bei 
dem verſchiedene Perſonen verletzt wurden. Ueber 
300 Verhaftungen wurden von den Beamten 
vorgenommen. Für heute abend find trotz der 
ſtreugen polizeilichen Abſperrungsmaßnahmen neue 
Kundgebungen für den Frieden geplant. 

Die hieſigen Blätter veröffentlichen Berichte 
über die Zuſtände an der franzöſiſchen Oſtgrenze, 
aus denen ſich ergibt, daß die geſamte Bevölkerung 
von ungeheurer Panik erfaßt if, Einen bes 
ſonders kritiſchen Tag hatte Nancy durchzumachen. 
Vom frühen Morgen ab drängte ſich eine zahl» 
reiche Menſchenmenge in den Banken und Spar⸗ 
kaſſen und verlangte ſtürmiſch die Auszahlung 
der eingezahlten Gelder. Es mußte ein regel⸗ 
rechter Ordnungsdienſt eingerichtet werden, der 
ſtreug durchgeführt wur de, da ſich die Menge un⸗ 
geduldig am die Schalter drängte. Es war ums 
möglich, noch Gold⸗ oder Silbergeld in Nancy 
aufzutreiben. In vollkommen unerklärlicher 
Panik weigerten ſich ſogar die Beamten der 
Poſtauſtalten und der Eiſenbahn fran zöfiſche 
Banknoten anzunehmen. Alle diejenigen, die 
abreiſen mußten, waren gezwungen, vorher 
zur Filiale der Bank de France zu gehen, 
um ihre Banknoten umzuwechſeln. Der 
Handel ſtockte infolgedeffen in Nancy 
faſt vollkommen. Auf dem Bahn⸗ 


böfen waren zahlreiche Urlauber erſchienen, die 


ſtundenlang auf ihre Weiterbeförderung mare 
teten. Die Seld⸗Kalamität, die beſonders in 
Er fühlbar war, hat den Magiſtrat auf den 


Der Korreſpondent des „Journal“ meldet 
ſeinem Blatte die höchſt intereſſante Tatſache, 
daß im Gegenſatz hierzu auf der deutſchen 
Seite wenigſtens ſcheinbar nicht die geringſte 
Grenzüberwachung ſtattſindet und nicht die ge 
ringfte Kriegsfurcht herrſcht. Es iſt dem Kor⸗ 
reſpondenten gelungen, über einen Kilometer 
weit über die deutſche Grenze auf deutſches 
Gebiet hin üderzugehen, ohne von irgendwelchen 
Beamten mit Fragen beläſtigt zu werden. Nur 
in der Nacht ſcheint eine beſonders ſtarke Ueber⸗ 
wachung der Grenze durch die deutſchen Truppen 
organifiert zu ſein. Auf franzöſiſcher Seite ſind 
alle Eiſenbahnlinien, Brücken uſw. von ſtarken 
Militärpoſten beſetzt. f 


Die engliſchen Friedensbemühungen. 

Mittwoch vormittag hat ein außerordent⸗ 
licher Miniſterrat zur Beſprechung der inter⸗ 
nationalen Lage in London ſtattaefunden, der 
über zwei Stunden dauerte. Am Nachmittag 
empfing der König den Marineminiſter 
Churchill, der nach dem Kabinettsrat noch mit 


Asquith, Grey und Haldane Beratung hatte. 


famten Preſſe aufgenommen und man ſpricht 


Am Nachmittag gab Asquith im Unterhauſe 
einige Erklärungen ab. Er ſagte, die Situation 
ſei von äußerſtem Eruſt und die engliſche 
Regierung tue alles, was in ihren Kräften 
ſteht, um den Krieg zu lokaliſieren. 

Die plötzliche Verſchärfung der europziſchen 
Lage hat in London größte Beſtürzung hervor ⸗ 
gerufen. Wo man hinkommt, in den Tram⸗ 
wagen, in den Autobuſſen, wie in der ganzen 
Cuß hört man nur die eine Frage: „Wird 
der Krieg kommen, der große europsiſche 
Krieg?“ Niemand wagt größere geſchäftliche 
Aufträge zu übernehmen und das ganze Ge⸗ 
ſchäftsleben ſtockt. Auf den Stationen von 
Victoria, Charing Croß und Holborn fahren 
die Züge nach dem Kontinent überfüllt mit 
öſterreichiſchen Reſerviſten ab, die in die 
Heimat reiſen. Die Londoner Hotels, die am 
meiſten von Deutſchen beſucht ſind, ſtehen faſt 
alle leer. Im Unterhauſe fragt kein Menſch 
mehr nach den iriſchen Dingen. Sogar die 
Neuigkeit aus Dublin, daß dort 2000 „ Vol⸗ 
unteers“ Redmonds in den Straßen auf den 
Knien für die Toten vom Sonntag gebetet 
haben, und daß 4000 Flinten und Maſchinen⸗ 
gewehre gelandet find, findet kein Intereſſe. 
Die Mitglieder des Unterhauſes warten nur 
auf Neuigkeiten vom Kontinent. Als der 
Miniſter Acland die Mitteilung von der 
offiziellen Kriegserklärung Oeſterreichs machte, 
verließen die Parlamentarier in be⸗ 
ſtürztem Schweigen das Haus. Die Zeitungen 
geben jeden Augenblick Extrablätter heraus, die 
in großen Lettern auffällige Ueberſchriften tra⸗ 
gen. Da flieht: Der Kaiſer und die Kriſis! 
oder: Deutſchland und der Krieg! Dann wie⸗ 
der: Wird es einen europäiſchen Krieg geben? 
Das Geſchrei der Zeitungsjungen erfüllt die 
Straße mit ihrem Schreien. 


Die „Pall Mall Gazette“ ſchreibt: „Die 
einzige Ausſicht, Europa den Frieden zu be⸗ 
wahren, beruht darauf, daß Oeſterreich ſeiner⸗ 
ſeits aufs neue einen Verſuch macht, zu einer 
Verſtändigung mit Serbien zu kommen, wenn 
die öſterreichiſchen Truppen Belgrad erreicht 
haben. Weiter jagt das Blatt: „Wir müſſen 
uns ſelbſtverſtändlich mit der größten Entſchie⸗ 
denheit neben unſere Freunde ſtellen. Aber es 
liegt uns fern, irgendeine Macht wegen der von 
ihr eingenomme nen Haltung zu tadeln, am 
wenigſten Deuiſchlan d, das ſich wirklich in der 
denkbar ſchwierig ſten Lage befindet. Wir zwei⸗ 
feln nicht einen Augenblick daran, daß der 
Kaiſer und ſeine Miniſter für den Frieden ar⸗ 
beiten. Dieſer große Monarch wird zweifellos 
ſeinen ungeheuren Einfluß im Sinne des Frie⸗ 
dens gelt end machen, ſoweit es ſich mit Pflicht 
und Ehre verträgt. Großbritannien hat nichts 
zu ſuchen und nichts zu gewinnen in einem 
Kriege. Aber wir haben vitale Intereſſen in 
der Nor dſee und anderswo, die es erfordern, 
daß Frankreich nicht durch das Uebergewicht 
anderer erdrückt werde.“ 


Die Beſchießung von Belgrad. 
Semlin, 31. Juli. Um fünf Uhr früh hat 
das Bombardement der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Monitore gegen die Befeſtigungen von Belgrad 


kommt laſſen, Stedtbons var K. begonnen. Des Feus wurde nach einiger Zeit 


2 2 
auch von den Artillerieſtellungen auf der kroa⸗ 
Alten Seite aufgenommen, wo das Fort Lau- 
don mit dem Feuern begann. Um 6 Uhr legen 
die drei Monitore am Semliner Landungsſteg 
der Donau⸗Dampfſchiffahrt⸗Geſellſchaft an. Mit 
Tonnen und Körber gehen die meiſten Matroſen 
über die dort liegenden Perſonendampfer an 
Land, um Waſſer und Lebensmittel zu 
faſſen. Helle Freude ſtrahlt dieſen jungen 
gebräunten Burſchen aus den Augen. Am 
Ufer haben ſich einige hundert Menſchen ange⸗ 
‚fammelt. Hier unten hat ſich auch eine Anzahl 
von Familien auf die Dampfer geflüchtet oder 
wenigſtens die Kinder mit ſchnell zuſammenge⸗ 
raffter Habe an Bord gebracht, um zur Fahrt 
nach Budapeſt oder Wien gerüſtet zu ſein. 
Sonſt aber iſt von einer Panikſtimmung nichts 
zu bemerken. Ich fahre wieder zur Station 
hinunter, und jetzt in der klaren Morgenſonne, 
nachdem ſich der Rauch von den Schüſſen der 
Monitore verzogen hat, iſt mit dem Feldſtecher 
klar zu erkennen, daß die ſchwarzen Feſtungs⸗ 
mauern zerſchoſſen ſind. Die Stadt ſelbſt iſt, 
wie es ſcheint, vollkommen unverſehrt geblieben. 
Aus der Richtung von Toptſchider und auch 
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aus Belgrad ſelbſt ſind einzelne Gewehrſchüſſe 


zu hören. Gegen 7¼ Uhr fahren die Monitore 
wieder gegen die Feſtung vor, ziehen ſich aber 
wieder zurück. Bald darauf iſt auch das Ge⸗ 
wehrfeuer unterbrochen, und wie im Frieden 
ſcheint die unglückliche Stadt im hellen Morgen 
zu liegen. „ 


Der dritte Monitor, der mit den beiden 
anderen eingelaufen iſt, macht kehrt ohne zu 
ſchießen, vielleicht um in einen anderen Arm 
der Donau einzulaufen. Abwechſelnd ſchießen 
die beiden kleinen Kriegsſchiffe, die wie 
Miniaturkreuzer dunkel auf der ſonnenüber⸗ 
strahlten Donau unter hellblauem Himmel 
keine zweihundert Meter von meinem Be⸗ 
obachtungsplatz liegen. Alle Minuten fällt ein 
Schuß, manchmal auch etwas raſcher. Neunzig 
Prozent der Schüſſe find Treffer, meift gegen 
die niedrig an der Donau gelegenen grünum⸗ 
hegten Befeſtigungen gerichtet. Mancher Schuß 
geht in das Waſſer, vielleicht abſichtlich, um 
Minen zu zerſtören. 
noch einmal fo laut herüber. Auch jetzt find 
nur ſehr wenig Menſchen auf dem Platze vor 
der Semliner Station zu ſehen, offenbar aus 
Angſt, die ſerbiſchen Gewehre, die manchmal 
zu hören find, könnten auf die kurze Ente: 


fernung bis herüber tragen. Einſam ſcheint es 


auch, hier nicht nur in Belgrad, das noch 
nicht alle Dampfer verlaſſen haben dürften. 
Ein Gebäude in der Stadt ſelbſt ſcheint noch 
nicht zerſtört zu ſein. 

Um 11 Uhr vormittags beginnt die 
Artillerie auf krogtiſchem Gebiet hinter unſerem 


Rücken einzugreifen. Gleich der zweite Haubitz⸗ 


ſchuß hat rechts von Topcider eingeſchlagen. 
Es brennt bereits an vier Stellen in der 
Gegend von Belgrad. 


Um punkt ½4 Uhr hat die Beſch ießung 

der Belgrader Feſtungswerke wieder begonnen. 
Die Kanonen donnern wieder von der kroati⸗ 
ſchen Seite herüber, aber der Haupteffekt des 
Vormittags, die Monitore, ſind ausgeblieben. 
Der Kai iſt faſt vollkommen leer. Friedlich 
liegt drüben unter dem blaugol denen Nachmit⸗ 
tagshimmel Belgrad. Ueber dem hier nicht 
ſichtbaren alten Donauarm ſchwebt leichter 
brauner Rauch, offenbar von einem Kriegs fahr⸗ 
zeug. Wäre nicht dieſer regelmäßige Donner 
der Haubitze hinter unjerem Rücken, dem ein 
Ziſchen über unſeren Häuptern, ein Krach, das 
Aufſchlagen der Geſchoſſe, und an einer Stelle 
ver Feſtung bläulichroter Rauch folgen, wir 
wüßten nicht, daß wir im Kriege leben. Neben 
dem eintönigen Donn ern gibt es auf dem ver⸗ 
ödeten Bahnhofe freilich noch manches zu hören 
und zu ſehen. Da bringt man unter Eskorte 
einen gefeſſelten Serben; dem verſchmutzten, 
ängſtl ich glotzenden Kerl kann es unter dem 


Standrecht leicht den Kragen koſten. Arme 
zerlumpte Weiber mit kleinen barfüßigen Kin⸗ 


dern kommen und fuchen vergebens eine Gele⸗ 


genheit zur Ueberfahrt. Um Mittag habe ich 
den Transport der drei Soldaten begleitet, die 
bei der Ueberfahrt mit der Munition für die 
zwölf Mann auf der Kriegsinſel verwundet 
wurden. Einer iſt bald zur Stelle; den an⸗ 
deren ſieht man im Ried in einem Boot liegen, 
das von einem wackeren Eiſenbahner gezogen 
wird. Langſam gehen wir in guter Deckung 
gegen die Schüſſe der Serben längs der Eiſen⸗ 
bahnlinſe zur Save hinunter; dann 4 Mann 
gegen das Ried hinunter und tragen den Ver⸗ 
wundeten herüber. Inzwiſchen iſt mit einer 
Lokomotive eine Draifine herbeigefahren wor⸗ 
ven, und vorſichtig bringen wir auf ihr den 
Schwerverletzten zu einem improviſterten Kran⸗ 
kenwagen; er hat einen doppelten Lungenſchuß 
davongetragen, eines der erjien Opfer in dem 
beginnenden Kriege. Auf der Kriegsinſel aber 
ſollen bereits drei Tote und einige Verwun⸗ 
dete liegen. Man will ver ſuchen, ſie heute zu 
bergen. An dieſem erſten Tage Haben ji die 
Oeſterreicher in einem wenn auch kleinen, fo 
voch nicht leichten Kampfe mit mutigem Elan 
geichlagen. 


Der Erfolg der Beſchießung. 


Budapeſt, 31. Jali. Hier find über das 
Semdarbement der Befeftigungen von Belgran 
folgende Meldungen eingegangen: Der Beſchießung 


ingen bereiis geſtern nacht Vorpoſtengefechte 


Dann ſchallt ſein Echo 


fügung. ’ 
E 
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zwiſchen Semlin und Belgrad voraus. Der 


Kampf begann, weil vom ſerbiſchen Ufer ein un⸗ 


gariſches Schiff, das Schlepper zur Brücke führen 
wollte, beſchoſſen wurde. Die Donaumonitore 


‚begannen hierauf das Fener gegen Belgrad, 


worauf die Serben die Brücke bis zum erſten 
Pfeiler ſprengten. Belgrad war finfter, wurde 
aber mit Scheinwerfern beleuchtet. Das Feuer 
begann vom Fort Landon und wurde von den 
anderen Forts aufgenommen. Bis 5 Uhr früh 
waren neunundzwanzig Kanonenſchüſſe abgegeben, 
und es trat eine Pauſe ein. Um 5 Uhr wurde 


das Geſchützfeuer wieder aufgenommen, von den 


Serben aber nur ſchwach erwidert. Die drei 
Donaumonitore „Temes“, Bodrod“ und „Szamos“ 
näherten ſich dem Kalimegdan (der Zitadelle von 
Belgrad) bis auf einen Kilometer. Aus Belgrad 
wurde nur ein Kanonenſchuß abgefeuert. Das 
prächtige Hotel „Moskau“, eine Schule, das 
Finanzamt und ein Pulverdepot wurden beſonders 
zerſchoſſen. Die von den Serben geſprengte 
Brücke konnte die Fußtruppen noch tragen. Zwei 
öſterreichiſch⸗ ungariſche Offiziere find verletzt. 
= meiſten ſerbiſchen Geſchoſſe fielen in die 
onau. N 


Hier find Gerüchte im Umlauf, daß nach der 


heutigen Beſchießung durch die Douaumonitore 


Belgrad von den öſterreichiſch.ungariſchen Truppen, 
faſt ohne Widerſtand zu finden, genommen wor⸗ 
den ſei. 


Der erſte Verwundete iſt der öſterreichiſche 
Offizier Joſef Kuerler, Leutnant bei den Pionie⸗ 


ren. Er hat bei dem Vormarſch während der 


Brückenſpreugung einen Schuß in den Arm und 


durch die Schulter erhalten; 
erſcheint nicht lebensgefährlich. 
Keine deutſche Mobiliſation. 
Königsberg, 31. Juli. (Spez.) 
Die Meldung über die Mobiliſierung 
des 1. Königsberger Korps 
nicht der Wahrheit. 
Franzöſtſche Truppeubewegungen. 
Straßburg, 31. Juli. (Spez.) An der 
d eutſch⸗franzöſiſchen Grenze finden fieberhafte 
Verſchiebungen der franzöſtſchen Truppen ſtatt. 
Die Grenzbrücken find vom Militär beſetzt. 
Sämtliche Telephon⸗ und Telegraphenlinien 
ſtehen ausſchließlich dem Militär zur Ber» 


ſeine Verwundung 


* 
3 


P. Petersburg, 31. Juli. Hier find Te⸗ 
legramme über patriotiſche Manifeſtationen in 
Moskau, Saratow und Neu- Ladoga einge⸗ 
troffen. 
Es fand ein ſlawiſches Bankett ſtatt, an 
welchem Vertreter aller flawiſchen Vereine und 
Organiſationen teilnahmen. Die Verſammelten 
entſandten Begrüßungstelegramme an den ſer⸗ 
biſchen und monteuegriniſchen König, desglei · 
chen nach Bulgarien und Serbien mit dem 
Aufruf, den Balkanbund zu erneuern, zwecks 
Vereinigung beider ſchlawiſchen Völker zum 
Kampfe. Fa 

Tagsüber fanden neue patriotiſche Kund⸗ 
gebun gen ſtatt. Es rotten ſich Volks mengen zu⸗ 
ſammen und durchziehen unter dem Geſange der 
Nationalhymne die Straßen der Stadt. Eine 
Volksmenge veranſtaltete eine lärmende Mani⸗ 
feſtation vor dem Gebäude des Kriegsminiſte⸗ 
riums. Die Bevölkerung der Reichs hauptſtadt 
tft von den Ereigniſſen der Gegenwart vollſtän⸗ 
dig eingenommen. Die Stadt war von Extra- 
blättern förmlich überfüllt, die geſtern nachmit⸗ 
tags um 5 Uhr von verſchiedenen Zeitungen 
herausgegeben wurden. Abends um 8 Uhr be⸗ 
gann vor der Kaſanſchen Kathedrale eine Ma⸗ 
nifeſtation, die einen rieſigen Umfang annahm. 
Die Petersburger Telegraphen⸗Agentur erhielt 
Telegramme über patriotiſche Kundgebungen in 
Tiflis und Bobo, “En 


P. Odeſſa, 31. Juli. Jufolge der Schließ⸗ 
ung der Börſe und der Unmöglichkeit die 
Fonds und Deviſen zu normieren, hat das 


Börſenkomitee beſchloſſen, die Fondsbörſe für 
5 Tage zu ſchließen. Die Getreidebörſe 
funktioniert. N 


P. Berlin, 31. Juli. Beim Reichskanzler 
fand eine Beratung des geſamten Kabinetts 
ſtatt. Prinz Heinrich beſuchte den Reichs⸗ 
kanzler. e 


P. Berlin, 31. Juli. Die „Berliner Ztg. 
am Mittag“ meldet aus Wien, daß 2000 Ser⸗ 
ben während der Schlacht bei Fotſchi gefangen 
gen ommen worden find. ö i 

P. Berlin, 31. Juli. Die „Berliner 
Morgenpoſt“ tritt in ihrem Leitartikel gegen 
Oeſterreich auf. 8 

Berlin, 31. Juli. (Spez.) Einige Blätter 
bezweifeln die Nachricht, daß Belgrad einge ⸗ 
nommen iſt. N u 

Berlin, 3. Juli. (Spez.) Der 
Bundesrat wird heute ein Ausfuhrver⸗ 


bot von Mehl, Getreide, Brot wie 
Kberhaupt alle Lebeusmittelprodukte er: 


Jaſſen. 


entſpricht g 
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hatte. 


Fraufurt a. M., 31. Juli. (Spez.) Graf 
Witte reiſte geſtern nach Petersburg ab. 

Mailand, 31. Juli. (Eig.) „Seocolo* 
meldet aus Spezzia: Die Kreuzerdiviſton, be · 
ſtehend aus den Kriegsſchiffen „Piſa“, „Amalfi 2 
„Sau Giorgio“, „Marſala“ und einem Tor⸗ 


pedojäger geſchwader, werden nach Gaeta ab⸗ 


dampfen, wo die Zuſammen ziehung des erſten 
und zweiten Schlachtſchiffgeſchwaders ſtattfindet. 
Schulſchiffe mit Zöglingen von der Marine⸗ 
akademie in Livorno an Bord erhielten Bes 
fehl, ſo ſchuell wie möglich nach Italien zurück⸗ 
zukehren. 

Wien, 31. Juli. (Eig.) In Wien und 
ganz Oeſterreich wurden die bisher noch nicht 
abgereiſten wehrpflichtigen Serben von der po⸗ 
litiſchen Polizei verhaftet und als Kriegsge⸗ 
fangene den Militärbehörden übergeben. In 
Beneſchan wurde geſtern ein ſerbiſcher Offizier 
in Zivil verhaftet, bei dem verſchiedene Skizzen 
der Eiſen bahnverwaltung gefunden wurden. Er 
wurde nach Prag gebracht und den Miltärbe⸗ 
hörden übergeben. 5 


Wien, 31. Juli. (Spez.) Die geſtrigen 
Militärop erationen beſchränkten ſich lediglich 
auf einige kleine Gefechte. Nur an einer Brücke 
an der Donau fand ein ernſter Zuſammenſtoß 
fait. 


In Semlin hörte man geſtern mittags ein 
ſtarkes Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer aus der 
Richtung von Belgrad. 


Budapeſt, 31. Juli. (Spez.) Eine ſerbiſche 
Abteilung beſchoß geſtern ein Boost auf der 
Donau, auf dem 26 öſterreichiſche Untertanen 
nach Oeſterreich gelangen wollten. Einige Per⸗ 
ſonen wur den getötet. 


Budapeſt, 31. Juli. (Spez.) Die unga⸗ 
riſche Regierung führt fortgeſetzt einen ener⸗ 
giſchen Kampf gegen den Lebens mittel⸗Wucher. 
Geſtern wurde vor den Augen der Behörden 
an einigen Gemüſehändlern Lynchjuſtiz geübt. 

Paris, 31. Juli. (Spez.) Geſtern abend 
kurſierte hier das Gerücht über die allgemeine 
Mobilifierung der franzöſiſchen Armee. „Paris 
Midi“, das dieſe Nachricht brachte, wurde kon⸗ 
ſtsziert. 


Paris, 31. Juli. (Eigen.) Der in das 
ſerbiſche Hauptlager in Niſch entſandte Son⸗ 
derkorreſpondent des „Matin“ ſchildert die 
Szenen, die ſich dort beim Eintreffen der 
öſterreichiſchen Kriegserklärung an Serbien ab⸗ 
ſpielten, folgen dermaßen: Das Ereignis ge⸗ 
ſchah am 28. Juli gerade um die 12. Stunde, 
als im Hotel de l'Europe ſämtliche Mitglieder 
der ſerbiſchen Regierung und Vertreter des 
diplomatiſchen Korps beim Tiſche ſaßen. Kurz 
vor Auf hebung der Tafel erhielt Miniſterprä⸗ 
dent Paſitſch ein Telegramm des Hfterreichi- 
ſchen Miniſters des Aeußern, Grafen Berch⸗ 
told, in dem in kurzen Worten die Kriegser⸗ 
klärung Oeſterreichs an Serbien enthalten war. 
Mit ernſter Miene las Paſitſch den Text der 
Depeſche ſofort den im Saale anmejenden Di⸗ 
plomaten und Offizieren der Suite vor. Er 
rief einen ungeheuren Enthuſiasmus feitens 
der Serben hervor, die in ſtürmiſche Hochrufe 
auf Frankreich, Rußland und England aus⸗ 
brachen. Unter nicht endenwollenden Jubel 
ſtimmte die Tiſchkapelle die ſerbiſche und fran« 
zöſiſche Nationalhymne an, und es währte 
längere Zeit bis ſich die Begeiſterung gelegt 


P. London, 31. Juli. Die diesbezügliche 
Interpellation beantwortend erklärte Grey: 
„Ich bedaure, daß ich die internationale Lage 
nicht als gebeſſert bezeichnen kann. Wir ſind 
weiterhin bemüht, den europäiſchen Frieden auf⸗ 
rechtzuerhalten und unterhalten deßhalb ſtän⸗ 
dige Verbindungen mit den übrigen Mächten. 


Ich freue mich mitteilen zu können, daß wir in 


unſeren Beſtrebungen keine Hinderniſſe finden.“ 
— Das Abgeordnetenhaus iſt ſehr belebt. 


2 1 * 
Der ſerbiſche Hof hat ſich angeſichts der drohen⸗ 
den Kriegsgefahr nach der Kriegshauptſtadt und 
Jeſtung Niſch zurückgezogen Nich iſt Die zweite 
Stadt Serbiens und niegt im bergunzgränzten Becken 


vac. Die Ziemlich ſtarke Festung von Niſch 


| 


an der Niſchawa ud iſt der Knotenpunkt der Stiens | Donau 
bahnen Belgrad--Konftaxtinspei—Saloniti— Radar | 
verdankt 


führen werden. 


Nr. 8432 


P. London, 31. Juli. „Daily Telegraph - 
ſchreibt: England ift der Tripleentente tren 
und wird den Verpflichtungen nachkommen. 


„Daily Mail“ ſchreibt dasſelbe. Die geſamte 
Preſſe befreundet ſich langſam mit dem Ge⸗ 
danken, daß England die Partei ſeiner Freunde 
halten muß. 


zugehen. 


Churchill beſuchte zweimal das Miniſteriun 
Lloyd George hatte eine Be. 


des Aeußeren. 
ratung mit Asquith. 


P. London, 31. Juli. Die „Palmall 
Gazette“ ſchreibt, daß es notwendig ſei, daß 
England zu gunſten des Dreiverbandes por. 
gehe. Das ſei nach Meinung der Zeitung die 
einzige Möglichkeit, den Krieg abzuwenden. 


Semlin, 31. Juli. (Eig.) Ueber den durch 


das Bombardement eingetretenen Schaden weiß 


man hier nichts genaues. Angeblich ſoll das 


ſerbiſche Zollamt abgebrannt ſein, ebenſo die 


Kaſerne. Das Offt zierhaus auf der Feſtung 
ſowie die Vorratshäuſer unterhalb der Feſtung 
ſollen ſtark gelitten haben. Die von den Ser⸗ 
ben zerſtörte Savebrücke ſoll für N 
paſſierbar ſein. Wenige Minuten vor der 
Sprengung wollte Major Pedretti verſuchen, 
mit einer kleinen Abteilung einen Handſtreich 
zu verüben und die Beſatzung des Brücken⸗ 
kopfes am ſerbiſchen Ufer überrumpeln. 


1 Nur die „Standart“ ſchreibt, 
daß England nicht verpflichtet iſt, aktiv vor. 


Infanterie 


Als 


der Zug bereits die Hälfte der Brücke paſſiert 


hatte, flog das ſerbiſche Ende in die Luft, 
kaum fünf Schritte von dem Major, der mit 
ſeinen Begleitern unbeſchädigt dem feindlichen 
Feuer entkam. In Semlin herrſcht in allen 
Kreiſen der Bevölkerung gehobene Stimmung. 
Offiziere und Mannſchaften ſind ſtolz, als 
Erſte ins Feuer gekommen zu ſein. Es ſind 


bloß ein Offizier und zwei Mann verwundet. 


Die feindlichen Verluſte find unbekannt. 


Semlin, 31. Juli. (Eig.) Bei dem Früh⸗ 


gefecht wurden 17 Gefangene auf der Save 
gemacht und auf die Feſtung Peterwardein 
gebracht. Für einen möglichen Nachtangriff 


von ſerbiſcher Seite wurden alle Vorbereitungen 


getroffen. Um 11 Uhr wurden alle Reſtau⸗ 
rants geſchloſſen, ſpäter auch alle Lichter ge⸗ 
löſcht. — Ein Dampfer der Säddeutſ chen 


Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft, der vor längerer 


Zeit von der ſerbiſchen Regierung gechartert 
war, wurde, da man unter den Kohlen Waffen 
fand, beſchlagnahmt. N 


Semlin, 31. Juli. (Spez.). Auf der ſerbi⸗ 


ſchen Seite wird in der Nähe der Stadt zwi⸗ 
ſchen Serben und Oeſterreichern gekämpft. Bei 
Wi dnica kämpft Artillerie. Die Serben ziehen 


ſich zurück, doch hält man dies für ein Ma⸗ 


növer. 


Setelin, 31. Juli. (Spez.). Alle unbeſtän ⸗ 


digen Einwohner erhielten den Befehl, im Laufe 
der nächſten Stunden die Stadt zu verlaſſen. 
Es wurden für ſie Extrazüge vorbereitet. 

Niſch, 31. Juli. (Spez.). Während des 
Bombardements von Belgrad wurden viele Pri⸗ 
vathäuſer, Banken und das Haus derengliſchen 
Geſandtſchaft beſchädigt. 

Niſch, 31. Juli. (Spez.) In den 
neuen ſerbiſchen Provinzen iſt eine Re⸗ 
volution ausgebrochen. Die Bevölke⸗ 


rung will nichts vom Krieg wiſſen. 


(Dieſe Nachricht muß mit Vorſicht auf 
genommen werden.) 

P. Paris, 31. Inli. Die Preſſe wiederholt 
einmütig die Solidarität der ruſſiſchen und frau⸗ 
zöſiſchen Intereſſen in der gegenwärtigen Kriſis. 


Sie betont die Doppelſiunigkeit der Friedensver. 


mittlungen der deutſchen Diplomatie und macht 
darauf aufmerkſam, daß es ſich für die Mächte 
des Dreibundes um ihre Exiſtenz handelt, die ſie 
bereit find, mit der Waffe in der Hand zu ver⸗ 
teidigen, falls die Friedensvermittlungen 


zum Teil ihre Exiſten; der öſterrelchiſchen Beſetzung 
von 1727. Niſch iſt ein loshafter Yandelspias und 
krategiſch bedeutſam durch Beherrſchung der Straßen 
nach Bulgarien und Mazedonien ſamie zur unteren 
8 s befindet ſich jezt auch dort das ſerbiſche 
Hauptquartier. 


zu nichts 


Feuilleton. 


Durch Kampf zum Sieg. 
f Roman s 
Erich Ebenſtein. 


(Nachdruck verboten.) 
12) 


Sandkörner finds, die jemand von unten 
an die Scheiben wirft. Zugleich nimmt Ga⸗ 
briel eine weibliche Geſtalt wahr, die ſich un⸗ 
deutl ich und haſtig unten am Dunkel bewegt. 

Seliger Schreck durchzuckt ihn. 

Die Regina! „Bei dir ſtebt jetzt Leben 
oder Verderben und auf deine Botſchaft wart 
ich —!“ hat er ihr geſagt. Vor dem Vater 
hat ſie in kindlichem Gehorſam geſchwiegen. 
Jetzt aber kommt fie ſelber, ihm die Botſchaft 
zu bringen! Ja — nur Regina kann es fein! 

Stürmiſch reißt er das Fenſter auf und 
ſchwingt ſich hinaus auf das Vordach des 
offenen Schuppens. 5 sa 

Zwei Sekunden ſpäter ſteht er unten am 
Raſen. Ein ſchmaler Streifen links dicht au 
der Hausmauer iſt vom Mond erhellt, jonft 
alles ſtockdunkel ringsum. 


„Regina? ruft er leiſe mit vor Glück 
und Freude bebender Stimme. Dann prallt 
er erſchrocken zurück. Auf feinen Ruf iſt die 
weibliche Geſtalt ſtumm aus dem Dunkel ge 
treten. Aber es iſt nicht Regina. 

„Bachwirtin! Du —?“ Was willſt denn 
da bei nachtſchlafender Zeit? ſtammelte er be⸗ 
ſtürzt, enttäuſcht, unfähig, feinen Nerger zu 
verbergen. Sie ſieht ihn traurig an, während 
ein bitteres Lächeln ihre Lippen kräuſelt. 

„Ja — bloß ich bins —! Zu ſagen hab 
ich dir was, Müller — 

„Jetzt? Mitten in der Nacht? Warum — 


— 


9 „ 
9 1 


® 


des beliebten italieniſchen Streichorcheſters unter Leitung J. Arcari. U 
An Wochentagen von 8—1 Uhr, Entree 15 Kop. An Soan⸗ und Feiertagen von 7—1 Uhr, 
N Entree 29 Kop., für Kinder 3 Kop. 


Bei ungünſtigem Wetter findet das Konzert im Konzertſaale ſtatt. 


Um zahlreichen Zuspruch bittet 5 


69452 


lags ſtattfindenden 


Gtern-& 


Gönner des Vereins freundlichſt einzuladen. 
99485 


— 


ne == 


Eduard 


2 


Ins Mbeibnach 


Lodz, Wulezanskaſtraße Nr. 95, — Telephon Nr. 28-84. 
empfiehlt den Herren Arbeitgebern: 


Haßf⸗ und Gartenarbeiter, Kutſcher, Tag u. Nachtwächter⸗ 
Portiers, Diener, Boten, Lehrlinge, Laufburſchen, Schreiber, 
Inkaſſenten, Verwalter, Expedienten, Kolportenre, Naſchi, 
niſten, Heizer, Monteure für elektriſche Anlagen, Schloffer 
Dreher, Tiſchler, Zimmerleute, Maurer, Steger, Schmiede 


x. v. a. „ koſtenlos. 


Ba 
8 
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 Konzertgarten 


Nikelajewskastrasse Nr. 20, Telephon Nr. 12-08, 


Abbert Böhme. 
5 Rolicier Sirhen-Gefangverein. 


E Zu dem am Sonniag, den 2. Auguſt d. J. in Nantes 
Wäldchen (Halteſtelle Wolföwka“) um 2 Uhr nachmit⸗ 


ichießen, 


erlauben wir uns alle unſere Mitglieder mit werken Angehörigen, ſo vie 


N Der Vorſtand. 
NB. Bei ungüuſtig. Witterung findet das Feit am nächſten Sonntag ſtalk. 


enam n non 


LANGNER, 


Widzewskaſtraße Nr. 13, Teleph. Nr. 3300. 


Aadg Ohrtl:Wohltäigsitsoers 


Arbeiter und Arbeiterinnen für alle Fabriksbetriebe, ferner Gröme Venus 


wi 


„Beim Tag traut ſich eins ja nicht mehr 
herauf. Haſt's felber gehört neulich, wie fie 
reden von uns, die Leut. Und die Wabi gar 
— die kann mich gar nit ausitehen — legt 
mir alles gleich ſchlecht aus. So hab ich mir 
Halt gedacht, iſt am beiten in der Nacht, weil 
du ſe lber ja auch nit mehr zuſprichſt in meiner 
Wirtſchaft — 

Heidrich macht eine ungeduldige Be⸗ 
wegung. 

„Aber wenn dich wer ſieht da, nachher iſt 
das Gerede erſt recht fertig! Hätteſt mir mor⸗ 
gen kön nen Boktſchaft ſchicken.“ 

„„Schon. Wenns nit ganz heimlich ſein 
müßt, daß ich dir ſag, was vorgeht, Müller. 
Kommſt am hellichten Tag zu mir, könnt der, 
den ich meine, leicht was erfahren und ſich 
denken, ich hätte dich gewarnt.“ N = 


„Red deutlich. Wer iſt der und was will 
er mir antun?“ N 


Sie beugt ſich gan: dicht an ihn heran und 
zieht ihn in das Dunkel des Schuppens. 

„Der Verwalter Kaltenhauſer“ fläſtert fie, 
und dann erzählt ſie ihm alles, was der ihr 
heute geſaat hat. Nur von feiner Liebe und 
dem Heiratsantrag ſchweiat fie. Zuletzt ſchließt 
fe: „Jetzt weißt es. Ueber Nacht, wenns 
ihm einfallt. dir das Waſſer wegzu nehmen, 
kannſt ein Bettler ſein. Neulich hab ich dir 
geraten, es mit der Gemeinde zu halten und 
Prozeß zu führen. Heut iſt alles anders. 
Verkaufen mußt du deine Mühle in aller 
Stille ſobald wie möglich, eh noch jemand was 
weiß von dem, was geſchehen kann. Laß die 
andern ſtreiten, wie ſie wollen, und ſtell d ich 
auf die Seite der Herrſchaft, damit du ge ⸗ 
winnſt. Nackher, fobald du einen Käufer haſt, 
mach dich ſtill davon. Ich in's auch. In 
Friedleiten iſt kein Boden mehr für uns, und 
wird anderswo wohl auch noch zu leben 
fein —“ 

Sie ſchweigt. Aber Dank und Zuſtim mung, 
auf die fie gerechnet hat, bleiben aus. Nur 
ein Seuf zer klingt leiſe, halb unterdrückt aus 
dem Dun kel zu ihr, und dann die beklommene 
Frag e: „Warum verrateſt mir das alles, Bach 


Erb me gegen 


= 


dungen jest. 


links. 


jeder Ar 5 
geprägte Etiketten, 
desgleichen 68533 
1 2 N Hamenntift 
Original engl. Trausferte 0 


für War enſignicrung vermitteiſt heigen 
Durchplättens, in jeder beliebigen 
Form, Größe, Anßfügrung u. Farben- 
zuſammenftellung, tür alle Zwecke und 
Branchen. VBorteilhaftene Bezugsquelle 
Entwürfe Loſtenlos f 


Geprägte nentr. Etiketten 


für Kontor und Büro, mit Aufſchriſten 

„Einlage“, Kopiert“, „Muſter“ „pa- 

soxenie*, „Sarasuoe*, „lesarzos“, Za- 

kacznik“, „Druki“, „Polecony“ eſc.— 

Vorrätig in Kartons p. 1080 Etũck 
Aubell 1.00. 


„un una 
and enen 


68229 


feisite: geprägte Brief⸗Siegeimarken 
Sehn Berjötiegen von Goubert2, jowie 


— 


abzugeben. 


Fuder Venu 


Dbzer Zeitung — Feeling, ben 18. I) SE 1914. 


aus ihm! 


Wie erlangt man schönes 
Hein, Hüfte u. Hände? 


Rur durch Anwendung der 


fen, Sonnenbrand, 
und Flechien, die im Laden 
an der Namrolſtraße Nr. 54 
zu haben iſt. Preis für eine 
Büchſe 80 Kop., große 795 & 
Neuheit! Spezielle Creme 
Nr. 4 für die Frühlings⸗ 
ſaiſon 1 Röl. 


Vollſtändige - 
zum perfekten Buchhalter, 
zur perfekten Zuchhalterin 
doppelte Buchführung, 
kaufmänniſches Rechnen, 
Handelskorreſpondenz, 
Stenographie, 
Maſchinenſchreiben. 

Beginn Mitte Auguſt. Anmel⸗ 


Frau Ainna Buchholtz, 
Nikolajemskaſtr. Nr. 53, 


Enyapg» BhnbrenbMoRrh 
Paub 


cBOH Hacnopr p, 
BMAAHEHH BORTOMD TABEDI 
Voöpa, Bpesnäsckaro yBSAa, 
Lerpokosckoä Ty. 


OTAATb TAKOBON NONBEIE. 


. fine 
Jah rosfabrlarte 
der Lodzer elskiriſcben Stiraßtubahn, 
Nr. 137, vom laufenden Jahre 
1914. iſt verloren gegangen. De 
ehrliche Finder wird erſucht, di 
ſelbe in dar . bicies Blalies, 
oder im Bito 


Sucht 


— 
Lohn- Arbeit 


für 20 breite mechaniſche Web⸗ 
nühle bei Ar Fam, 


wirtin? Hab gemeint — nach dem, was ich 
letzthin geſehen habe, daß der Inſpektor dich 
gern hat und du ihn auch?“ 

„Ich 2“ Martina fährt erregt auf. „So? 
Das Haft gemeint? Nachher mußt ſchon ganz 
blind fein! Heidrich —!“ N 

Sie greift im Dunkel nach ſeiner Hand. 


„Weil ich freundlich war zu ihm? Und 


nit wollen hab, daß er einen Haß auf dich 
wirft? Narr! So ſchlecht haſt mich verſtan⸗ 
den! Kann ſchon ſein, daß er mich gern hat 
— aber ich? Nit ein biſſel was mach ich mir 
Nur verderben darf ichs mit ihm 
— ſchon zuerſt nit wegen — dir!“ 

Heidrich zieht ſeine Hand zurück. Wieder, 
wie ſchon oft, ſteigt in ihrer Nähe ein Unbe⸗ 
hagen in ihm auf. Sie aber fährt haſtig fort: 
„Verſtanden haſt mich doch? Und gelt, 
5 75 du wirſt tun, was ich dir geraten 
bab??? 


„Nein“, antwortet er, ohne zu zögern, in 
feſtem Ton. „Mein Heimat baus verlaſſen, die 
Gemeinde hinterrücks im Stich laſſen — das 
erlebſt du nie, Bachwirtin!“ 

„Und wenn er dirs Waſſer wirklich 
nimmt? Wenn deine Mühle feiern muß 2 

„Bleib ich immer noch der Bauer Heidrich. 
Ein Stückel Brot wirds wobl eintragen, und 
lieber trocken Brot eſſen, als ein ſchlechter 
Kerl werden, der die andern im Stich laßt, 
um das Seine zu retten. Nein, Bachwirtin, fo 
einer bin ich nit“. 

„Die andern, die andern!“ ſtößt fie er⸗ 
regt her aus, „die dich abgeſetzt haben und dir 
nix Gutes mehr zutrauen — zum Lachen iſt's, 
wenn du darum —“ 

„Lach, Bachwixtin! 

Er fühlt plötzlich 
ſein Geſicht ſtreichen. 

„Laß dir doch raten, Heidrich“, flüſtert fie 
ihm ins Ohr, „dein Unglück iſt 's, wenn du da 
bleibſt. Du weißt ja nit — ſie haben Waffen 
gegen dich — nit einmal unſer He rrgott kann 
dich mehr erretten vor der Schand 
wenn — 


Ich hindere dich nit“. 
ihren Atem heiß über 


— 


Sommerſproi⸗ 
Miteſſer 


* 


3185 
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— 
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gertenier Bean 


„ Anxzaſtraße 


Blichts übertnifft. 
2 — ie . 15 


(PASTILLES VAL DA - IENEIIKH BAIB IA) 
um Halsleidey, Erkältungen, Heiserkeit, 
Schnupfen, Influenza usw. 


_ VORZUBEUGEN onen zu HEILER, 
VERLANGEN SIE ABER AUSDRÜCKLICH 


die schlen 


'VALDA-PASTILLEN 


Ia Originaldosen mit roter Banderole £ 
= und der Aufschrift 


PREIS per DOSE 


Haus ersten Ranges. 
Vornehmes Restaurant. 
Telephon 341 und 5388. 


Was fol das heißen M. 


„Bachwirtin! 


Mit einem Ruck hat er ſie aus dem dunklen 


Schuppen hinausgezogen auf den jetzt mond⸗ 
erhellen Raſen und ſtarrt ihr drohend in das 
weiße Ge ſicht, aus dem ihre Augen ihm völlig 
ſchwarz entge genflammen. 

„Gib Antwort! Was ſteckt hinter der 
Red? Wie kannſt du von Schand reden, wo 
ich mein Lebtag nix Unrechtes getan hab?“ 

Unter ſeinem eiſernen Griff und den dro⸗ 
henden Blicken fährt ſie jäh zuſammen — er⸗ 
ſchrocken über das, was ihr in der Erregung 
wider Willen ent ſchlüpft ift. N 

Im nächſten Augenblick ſchüttelt fie ver 
legen lächelnd den Kopf. 

„Mußt's nit für un gut nehmen, Müller — 
eine Närrin bin ich halt, weil ich mich ſo viel 
ängſtige um dich —“ 

„Was haſt gemeint?“ 

„Gott im Himmel — nix! Ohne Ges 
danken hab ich dahergeredet — was follt ich 
denn auch gemeint haben? Aber ſchau, 
Müller, noch einmal bitt ich dich: Geh fort 
von Friedleiten!“ 

Ihre Stimme iſt wieder dringender gewor⸗ 
den. Heidrich läßt ihren Arm los und men 
det ſich ungeduldig ab. 


„Lieber zugrund gehen, als fort von Fried⸗ 
leiten“, ſagt er kurz, während ſein Blick un⸗ 
willkürlich über die Dächer hinweg den Siebel 
des Teichwirtshauſes am unteren Dorfende 
ſucht und weich daran hängen bleibt. 

Martina ſieht den Blick. Und wild quilli 
plößl ich die Eiferſucht in ihr auf. 

Sie lacht kurz und ſpöttiſch auf. 

„Ach ſo — der ſcheinheiligen Dirn wegen 
magſt nit fort!“ 

„Bachwirtin“, ſagt er, ſich langſam nach 
ihr umwendend, in ſtrengem, kaltem Ton, 
„von der verbiet ich dir zu reden. Kein 
Wörtel ſagſt über ſie oder ich vergeß, daß 
wir zehn Jahre lang Nachbarsleut geweſen 
find !* 
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still 
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09475 


Königstr. K. 


Zimmer v. 250 Mk. an 
Erstklassige Küche. 
03551 
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Abteilung II.: | | 


unter Leitung tüchtig. Ingeniure u. Techniker. 


| 5 K. 0 ' ellen t veis von leistungsfähigen Fabriken. 
ir 3 AR ATERTEILUNG und Bezugsquell n-Nachwei g 


a und Gewerbe. Korrespondenz russisch, polnisch und französisch, 09265 


oo OCC DCC DOC OLT! f PFF . 5 
Touring-Club, Abt. Lodz. Ir 2 A 8 


Dr. L. Prybulski 


Poludniowaſtraße Nr. 2 
Spezfaliſt für Haut⸗, Haar⸗, ( Kos 
metik) veneriſche. Geld! echts⸗ 
Frankheit. u. Rünnerſchwache. 
Behaudlung mit künſilicher 
Höhenfonne (Quarzlampe). Be⸗ 
handlung der Syphilis nat Ehr⸗ 
lich⸗Hata 605 and 914 ohne 
Verufsſtörung. Elektrolgſſe und 


/ auf unſerem Platze, All Nr. 2 21 
Um recht rege Beteiligung bittet 
9116 der Obmann. 


3, i rehre. Spre eoſrunden Don 8—1 


Größte Nuswahl 
5 . 4. 4 8J/ Uhr. Damen 5—6. für 


moderner 


Geschenkartikel, 


Breslau, 565% 
Schmeidnitzer⸗Str. Nr. 45 
— Telephon Nr. 901. = 


tenen ede Amarafe 
L. Bedarisartikel 


für Berufsphotographen u. Amateure. 


— Grösstes Lager am Platze. — 
Fachmännische Bedienung. 


eher & Com, Bresian |, 


Alte Taschenstrasse 25, e 
I. und II. . 07358 


Telsphon 13:59, - 91913 


dr, Trachtenzerz, 


I Zawadzkaſtr. Nr. 6, Tel. 31-76. 
gew. Aſſiſtent. Peters nee Av 
Stadtſpitäler. Spezialiſt für Si. 
philis, paut⸗, veneriſche Krant⸗ 
heiten u. Männerſchwä che. Be⸗ 
handlung n. Ehrlich⸗Hata 806914 
Heilung mit Elektrizität. Sprecht. 
von 8—2 und 6—9 Uhr. Damen 
don d—5 Uhr. Beſondere Wars 
lezimmer. 04377 


Dr. med. 
Boleslaw Kon 


Ohren⸗Naſſen,⸗Hals⸗ u. chirnr⸗ 
giſche Krankheiten, 69112 


Zurückgekehrt. 


Petrika uerſtr. 56. Tel. 32:62, 


Dr. St. Jelnicki, 
a Spezialarzt für Ben 

riſche⸗ aut⸗ und Se 
für Seidenweberei geſucht. Gebhard & Co,, Wulczanskaſtr. Nr. 13. 1 i 
Andrzejaſtr. Ar. 7, Tel. 170 


ti. BribakSelpiz in Breslau, e 


3—1 vormillags. 03713 


Peingroß handlung u. erf. Restaurant 
Inh.: Seinrich Schäfer’! Erben. . 
Hoffieferant Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Friedr. Leopold v. 4 
Preußen u. Sr. Kgl. Hoheit d. Großherzogs v. Sachfen⸗Weimar 5 
Breslau I. dn debe Glan. 
Uebernahme und vornehmſte Ausführung von Feſt⸗Diners⸗ 
Hochzeiten und Arrangements bei anderen feſtlichen Veran⸗ 


ſtaltungen im In⸗ und Auslande. Vorſchläge und Preis⸗ 
liſten koſtenlos. 08024 


Telegramme Adreſſe: Weiuhauſen, Breslau. — 


De 


ILL) 


une 
8 


nr eine Korrespondentin, 


für polniſche und deutſche Korreſpondenz, in beiden Sprachen ſtilg e⸗ 
wandt, ſtenographiekundig. wird für eine Eiſengießerei und Maſchi⸗ 
nenfabrik im Königreich Polen geſucht. Gel. Off. mit Zeugnisab⸗ 
Achriften unter Chiffre „A. 3. C.“ an d. Exp. d. Bl. erb. 9452 
c e ————————————wkêkjꝗ .—ß—ß—[— 


D Die & aſcheuſtr. 25, 2 MM vom Hauptbahnhof |. 
‚or espondent Saus mit feinem peiwatem Charakter. 9 e 111 
Laab korespondentka 30 Zimmer mit 33 2 e 2,00 — 7,50 M. Vorneh⸗ b. Send 4 1 


W jezykach polskim 1 niemieckim, piszaey w obyd woch is ie 5 Licht. a. we Ohren-, Naſeu⸗, Halskrankg. 


jezykash stylowo, znajacy stenografie, Potrzebuy do od- 
iewni Zelaza i fabryki maszyn w Krölestwie Polskim. 
Oferty wraz z kopjami swiadectw pod lit. „A. B. C. 

przy muje — — nin. pisma. 09462 


Empfängt von 10—11 und 5—7. 
Sonntags v. 10—11 Uhr. 
Wetrikauerſtr. 35. Tel. 19-81. 


ae eder) 

und Hautkrankheiten. 
10—1 u. 5—8. Damen 5—5 her 
ſonderes Wartezimmer. Sonntags 
nur vormittags. 04039 


Krutkauur. Nr. 5. Tel. 25 5 
Shrückgerehrt 


Dr. Rabinowiez 
Spezialarzt für Hals., Najen⸗ 
u. Ohrenkrankheiten. 
Zirionaſtr. yr. 3. Tel. 1018. 
Sprechſtunden 11—1 und 5—7 


Bornehmes und tonangebendes Tapeten ⸗ 
Dans, Spezial ⸗Geſchüft der Brauche. 


Dreslau l, Albrechtſtr. 37, Fernr. 10630, 

j Spezialität: 05017 
Tapeten in allerfeinſt. Genres 
Wandſpannſtoffe — Linktuſta. 


Verlangen Sie Muſterſendung gratis und frante, 


1 kauft der Reutter nur gut und Billig in der ringfrelen 
Tapeten⸗Handlung Fr. Engelhardt 


Breskau I., Neue Taſchenſtraße Nr. zu (in d. Nähe des Zeutralbah nh. 
Befichtigen Sie bet einem Bein) in Breslau in meinem Geſchäftslo⸗ 
J kal bie bochinterefunten, neuzeitlichen Tapetennguſter und ver tedene). 
Dekoration sartikei. x Sie erhalten bafelbit auch moderne Ledertapeten 
5 und Spanstafie f 04735 


1 
Nee 


Berliner Junelenvertoufe el ee Fe an 


d von 3—8 
G. m. b. H. Au Somiiogen 1 12 una. 
Berlins größtes und älteſtes Juſtitut Petrikauer 121, Tel. 8-07. 
für zZ 


mit Borserstungeiile von 


elegenheitskäufe Dr. B. Loevy, 


f eig elt, in Juwelen, Gold und Silberwaren, Uhren und Uhrarmbändern. Beuttajte, 5 er 195 39, 
Tlutorot⸗Straße Nr. 12. 5 state P 6 4 h ve u. . ugendarm⸗ 
Die Prüfungen beginnen am 20. Auguſt. Sp ezialität * erlencolliers. krankheiten. 09413 


| Empf. v. 9—10½ u. 4—6 Up 
Aufgenommen werden Mädchen im Alter Berlin W. 8. Kanonierſtraße 10, Pr 2 dr ab. 


von 6 Jahren an. 09418 Man achte auf die Hausnummer!!! 0922 EN. Sofowieiczyk 
Anſchließend Kurſe für Fröblerinnen. 


der aud innere Leiden, 
Fir Kinder, Mütter, Ner- 
Benleidende, Nelondalege 
Zeuten and alte Leute. 
„Bhosmose“ if ein biste 
Bindeng er Rähr ef. Bei 


10 
dene bes Sap. Petritanerſtaße Nr. 144. gere and von ber dengel: If. Felike Stusieyie] 
— — ſtraße Nr. 2), Telephon, 19-41. Anbrzejaſtraße Nr 13. 


enteickiung bel. Viele Möulgen⸗ und Lichtheikkabinelt (Haarkraukheiten. Durch leuchtang des Beueriſ he, Geſchiechtsn. Haut, 
Geßtliche und klimiche G. Körperinnern mit Röntgenstrahlen). Heilung der Männerſchwäche dur) kraukheiten. Sprechiunden: von 


80 Beigelegt.— 91 Aneumomaſſage und Elektrizität. Kohlenſäure-, elektr. Wlählichi⸗ 9¼—11 u. v. 5—8 Uhr. An Sonn⸗ 
alten überall. Preis einer Schachtel Röl. .. höchſten Auszeick- und Vierzellenbäder). (Blutanalyſen bei Syphilis. Krankenempfaug J u. Feierzugen von ½10—12 Ugr.— 
aul b. bogen. Uasdel. in London, Paris Eu Non. 03378 von 8—3 und von 5—9 Ihr. Für Damen beſondere Wartefimmer 3 ekephon 26-26 2559 


Lerguggeber I. Peterſilge s Ehen 


rückgekehrt. 2405 
8 ＋ E Aabezeia. Strauße Gr. l, Tek. 19247. 


Sprehfiunden v. 9—10 u. v. 56 Uhr. 
— OENRENNREEBUEEERIEESGSEREESHERREEREAAHNG 


Wedakteur: Waldemar Peterſilae. 


ilettr. Durchleuchtung der Harn- 


Damen deſond. W Wartezinmer. 


Frau Ur. Nerer-Gerschuni 


Speinlant m Varl Haut 1. Gef cite, e ee Shui >| 


im oberſchleſiſchen Induſtriebezirt gute 
geſchäftliche Erfolge erzielen will, erreicht 
feinen Zweck am bejien durch Inſerate in der (L 


emeinee Anzeiger ür 
en Bberfchlefi En ! 
„Sröuftelebegiet 


2 She ättefte unb geleſenſte 
1 Je un im oberſch leſiſchen 
Snbuftrie-Gremgebiet 7 


661.0 


bas! in allen Wagen der Ober] gleſſchen 1 

Kleinbahn mit einer Tagesfrequenz 8 

von ca. 60000 Perſonen täglich zur 

Auslage gelangt. Inſerate aller Art 

. daher weiteſte Verbreitung 
und Erfolg. — 


N 


N 


Bei laufenden Inſertionsaufträgen 
* RE AS: = 


Bduard Klee, 
Juwelier und Coldarbeiter. 152 Vereideter Taxator. 


Breslau, 
Schweiduitzer⸗Straße Nr. 43, gegr. 1882. 


Werkſtütte im Haufe, 


Reparaturen n. Nenanfertigungen. Billigſte, 
ſtreng feſte Preiſe. Beachten Sie die Schaufenſter. 


MARTIN KIl KIM BEL 


|a_BRESLAU - CARLOWITZ 


pa bend Onra bacriann 


uorepaaua cso ÖnnerL ma 
HACHOPTE, BHaRHRTl ap. orepana choff GHTeTE Ha 
Bunknepb, Feprzeps 11 Bop. Hacnohgb, Beizaenntt ba Cp. 


MAH P. 


Hamegmift Örarosg.mTE 
OTIATb TAEOBOA BP Kor. 
ron Re haspacr, 


kapıa IHaepra, 


Hamenmri dGnarogonarz 
ATASTh. TAKOBOR BB KOHT. 
2434 Toft * $a0pur®. 243 


Wolatious- Sch mellpreſſen-Druct vonn . Wed . 


